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Donnerſtag. den 28. Juli (9. Auguſt) 1894. 


ageblat 


14. Jahr gang. 


Abonnements für Lodz: 
Jührlich 8 Rbl., halbf. 4 Röl., viertelf, 2 Röl., 
monatlich 67 Kop. vränumerando. 


Für Auswärtige: 
Viertelfährlich 2 NHL. 40 Kop. pränumerando. 


Juſertious gebühr: 

Für die Petitzelle oder deren Raum 6 Kop., 
für Reklamen 15 Kop. 

Preis eines Exemplars 5 Kob. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Eutree 20 Kop. 


NL ETS PEHEREH AVUS. 
Heute Donnerſtag: 


CONCERT 


der Rapelle des 37. Inſanterle⸗Regiments unter Leitung des Kapellmelſters Herrn Dietrich. 


Kinder 5 Kop. 
Emil Scheunert. 
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Jozef Rabinowicz, 


S LODZ, Petrikauer-Strasse Nr. 44, 
8 kauft und verkauft Werthpapiere und nimmt billiges Inkaſſ) 
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Zur Vermählungs⸗Feier Ihrer Kai⸗ 
ſerlichen Hoheit der Großfürſtin Ke⸗ 


nia Alexandrowna mit Sr. Kaiſer⸗ 


lichen Hoheit dem Großfürſten Ale⸗ 
N gander hallo 


welche am Montag in Peterhof ſtattfand, bringt 
die „St. Pet. Ztg.“ folgenden Feſt⸗Artikel: 

Ein Familienfeſt iſt es, das heute unſer 
Erhabenes Herrſcherhaus in ſeiner Sommerreſi⸗ 
denz begeht, ein internes Familienfeſt, das den⸗ 
noch oder darum die Herzen und Gedanken, die 
Wünſche und Gebete von Millionen und aber 
Millionen nach dem lieblichen Peterhof lenkt. 
Nicht der Glanz und die Herrlichkeit, nicht die 
märchenhafte Prachtentfaltung eines Kaiſerlichen 
Hofes, nicht die impofanten Aufzüge, die köſtli⸗ 
chen Gewänder, die blitzenden Uniformen find 
es, welche heute die Herzen und die Sinnen des 
weiten Rußland auf das verehrte und geliebte 
Hereſcherhaus lenken, — nein, nicht die Hülle, 


| 


nicht das Aeußerliche ift es, was heute das Den⸗ 


ten und Empfinden aller Bewohner unſeres ſchier 
unermeßlichen Vaterlandes gefangen nimmt. Her z 
und Gemüth ſind es vor allen Dingen, die 
den rechten Antheil an dem frohen Ereigniſſe in 
unſerem hohen Herrſcherhauſe nehmen, an der 
weihevollen Feierlichkeit, die den Liebesbund zweier 
glücklicher Menſchenherzen beſiegelt. Glaube, 
Liebe, Treue — das iſt der Grundakkord, 
der das heutige Feſt heiligend durchzieht, die 
Saite, die in dem Herzen eines Jeden nachklingt 
und ein vieltauſendfaches Echo in den Herzen 
aller Unterthanen weckt. Darum wird in allen 
Gauen unſeres großen großen Vaterlandes die 
Vermählung des Exlauchten Paars nicht nur 
mitgefeiert, ſie wird auch mitempfunden, 
mitgelebt werden. 

Rang und Stellung verpflichten; das Stehen 
auf der Menſchheit Höhen muß oft mit großen 
Opfern bezahlt werden; eigene Intereſſen müſſen 
zurücktreten, Selbſtverleugnung und ſelbſtloſe Hin⸗ 
babe an die Allgemeinheit at auf Koſten des 


eigenen Glücks geübt werd en und das wünſchende, 


Redaction und Exvedition: 
Dielun- (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Matufkripie werden igt gurkmgefeht, 
Redaetione-Sprechftunden von 9 —12 Uhr Vormittags. 
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dienend Se 
Geſchichte doch tauſendfach, daß das perſönliche 


Glück oft, ſehr oft für das Wohl des Vater⸗ 


landes hat dahingegeben werden müſſen. Doch 
Gottlob! kein Mißklang ſtört die ſchöne und 
reine Harmonie der Seftfteide, kein Schatten 
trübt das volle Glück des Erlauchten Paars, 
denn nicht politiſchen Kombinationen oder ſonſti⸗ 
gen konkreten Erwägungen verdankt der Herzens⸗ 
und ſeine Entſtehung, nein, nur den edelſten 
und lauterſten Gefühlen, der Allgewalt der Liebe 
folgend, haben ſich Herz zu Herzen gefunden, 
um nun, gehoben und getragen durch dieſes 
heilige, beſeligende Gefühl, ſelbſt hoch beglückt, 
auch Andere zu beglücken. 

Schon ſeit den früheſten Tagen ihrer Kind⸗ 
heit iſt Ihre Kaiſerliche Hoheit, Großfürſtin 
Kenia Alexandrowna, die Hohe jugendliche Braut, 
mit ihrem Exlauchten Bräutigam, S. K. H. dem 
Großfürſten Alexander Michailowitſch bekannt. 
Gleichem Glauben angehörend, gleich edlem Ge⸗ 
chlecht entſproſſen, durch tauſend gemeinſame 

ntereffen, traute € 


liche Erlebniſſe ſeit 1 Jugend innig mit 


einander verknüpft, hat ſich der zarte Keim der 
Liebe auf wunderſam günſtige Weiſe bilden und 
entwickeln können, um heute als voll entfaltete 
Blüthe ihren Vollendung entgegenzureifen. Ruhig 
und ſorglos kann das Erhabene Elternpaar, unſer 
Allergnädigſter Herr und Kaiſer und ſeine Hohe 
Gemahlin, unſere Allergnädigſte Kaiſerin, die 
Hohe Tochter ihrem Glück entgegengehen ſehen, 
in dem tröſtenden und erhebenden Bewußtſein, 
der Großfürſtin Tochter ein muſtergiltiges Vor⸗ 
bild tiefen, innigen und chriſtlichen Familienlebens 
gegeben zu haben und in der feſten Zuverſicht, 
der Erlauchten Braut durch das eigene Leben 
den richtigen Weg zu einem bleibenden Glück ge⸗ 
wieſen zu haben. 

Wenn heute in ſpäterer Nachmittagsſtunde 
nach dem Tedeum 101 Kanonenſchüſſe den ſo⸗ 


eben geſchloſſenen Ehebund des Erlauchten Paares 


der harrenden Bevölkerung verkünden; wenn ſich 


der Jubel des Volkes mit dem Donner der Ge⸗ 


ſchütze mengt, — dann ſteigt auch neben dieſen 


ar 
ſchwere Laſt der ſelbſtverleugnenden lebe, die 
t, ſchwer empfinden. Zeigt die der Heerſchaaren. Ganz Rußland verwandelt fi 


rinnerungen und gemeinſchaft⸗ 


| Im Auslande Übernimmt Inſertionsaufträge: 


Haasenstein 
& Vogler A.-G., We Fran, P. oder deren 
lialen. 


In Warſchau: Unger'n Warſchauer Annoncen « Bureau 
Wierz bo va Nr. 8. 
In Moskau: L. Schabert, T, und E. Metzl & Co, 


äußeren Freudenbezeugungen an vielen, vielen 
Orten unſeres weiten Vaterlandes ein warmes 
Dankgebet, eine innige Fürbitte empor zum Herrn 


heute in einen gewaltigen Tempel; aus Millionen 
und aber Millionen Herzen ſteigt inbrünſtig die 
Bitte gen Himmel: Gott ſchütze, Gott erhalte 
das ganze Kaiſerliche Haus, Gott ſegne, behüte 
und fei auch das Hohe neuvermählte Paar! 


Inland. 


St. Petersburg. vr 

— Ueber den Allerhöchſten Umritt 
des Lagers von Kraſſnoje Sſelo am Sonnabend, 
den 23. Juli, berichtet der „Ilpae. BBer uuns“: 
Um 5½ Uhr Nachmittags nahm bei dem mit 
Slaggen und Gewächſen ſchön dekorirten Bahnhof 
zu Kraſſnoje Sſelo eine Ehrenwache des Cheva⸗ 
liergarde⸗Regiments Ihrer Majeſtät mit 
der Standarte und dem Trompeterchor 1 un 
Bei der Ehrenwache verſammelten ſich die Militär⸗ 
Autotitäten mit dem Exlauchten Oberkommandi⸗ 
renden der Truppen an der Spitze und gleichzeitig 
traf J. K. H. die Großfürſtin Maria Pawlowna 
mit Ihren Erlauchten Kindern auf der Station 
ein, während der Großfürſt Nikolai Michailowitſch 
und der Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin, 
der Seneralfeldmartialt, Großfürft Michail Ni⸗ 


kolaſewitſch, der Herzog Eugen Maximiljanowtiſch 


von Leuchtenberg und der Prinz Alexander Pe⸗ 
trowitſch von Oldenburg zu Pferde bei der Station 
die Ankunft Ihrer Majeſtäten erwarteten, 
Eben daſelbſt, ebenfalls zu Pferde, hielten die 
nicht im Lager befindlichen Generale, die Pers 
ſonen der Suite S r. Majeftät, die auslän⸗ 
diſchen Militäragenten und die Chargen des Be⸗ 
irksſtabes. Auf der Eiſenbahn⸗Plattform, der 
hrenwache ſchräg gegenüber, hatten ſich Deputa⸗ 
tionen der örtlichen Bauern in Ehrenkaftans und 
die Kinder, die in der unter dem Protektorat 
Ihrer Majeftät der Kaiſerin ſtehen⸗ 
den Elementarſchule unterrichtet werden, mit dem 
Gouverneur von St. Petersburg Grafen Toll und 
der lokalen Adminiſtration an der Spitze aufge⸗ 
ſtellt. Um 6 Uhr Abends traf der Kaiſerliche 


Zug aus Peterhof auf der Station ein. Se. 


Nikolas Erichſen's Töchter. 


Roman 
von 
B. Riedel⸗Ahrens. 


(2. Fortſetzung.) 

„Denn heute bin ich neunundzwanzig, — da⸗ 
mals aber vor ſieben Jahren, als ich Dich kennen 
lernte, kannte ich weder Welt noch Menſchen, 
brachte jedem ein vertrauensvolles Herz entgegen 
und wußte nichts von jenen Schattenſeiten, welche 
der Glanz und Flitter der Bühne dem Auge ver⸗ 
birgt, und die doch wie ein Peſthauch jedes reine 
und unſchuldige Weſen verderben werden, das zu⸗ 
fällig dem Moloch in den Rachen fällt.“ 

„Sehr ſchmeichelhaft, in der That,“ ſagte 
Julie ſpit. „So habe ich alſo den Umſtand, 
Deine Frau geworden zu jein, nur Deiner harm⸗ 
loſen Unerfahrenheit zu danken, trotzdem Du da⸗ 
mals ſchwurſt, Dich erſchießen zu wollen, wenn 
ich Deine Hand ausſchlüge. Weißt Du noch, es 
war an jenem Abend, da ich zum erſten Male 
als Fantinitza aufgetreten war und das alte 
Kameel der verrückte Graf Bohnsdor 
Streit mit Dir beginnen wollte, weil ich Di 
bevorzugte.“ 

„Ich weiß es noch ſehr gut, Julie,“ lenkte 
Ubrecht von Ravens begütigend ein, um einen 
Auftritt zu vermeiden, wie er ihn ſeit Jahren 
faſt täglich zu durchkoſten hatte. 

„Im Uebrigen kannſt Du überzeugt ſein, daß 
es damals nur meine ſchwärmeriſche Liebe und 
Bewunderung war, die mich veranlaßte, Dir meine 
Hand zu reichen.“ 

„Aber heute würdeſt Du mich nicht mehr 
wühlen, heute bereuſt Du dieſe Hetrath und ver⸗ 
abſcheuſt mich — denkſt Du, ich wüßte das nicht?“ 
ſtieß Julie heftig hervor, halb mit, halb gegen 

ihren Willen getrieben, durch ſolche ewigen Reibe⸗ 
reien ſich ſelbſt zu quälen und ihrem Manne das 
Leben bis zur Unerträglichkeit zu verbittern. 


„Ich wüßte nicht, wie ich dazu kommen ſollte, 
Dich zu verabſcheuen,“ entgegnete er gepreßt. 
„Dein krankhafter Zuſtand ſcheint mit Vorliebe 
ſolchen Einbildungen nachzugeben, weshalb ich ſie 
auch nicht beachte.“ 

„Sieb mir noch ein Glas Wein,“ bemerkte 
Julie nach längerer Pauſe. Sie wußte genau, 
daß ihrem Gatten mit dieſer Bitte ein empfind⸗ 
licher Schlag verſetzt wurde; ſchon als ganz jun⸗ 
ges Mädchen hatte ſie Geſchmack an feurigen, 
ſüßen Weinen gewonnen, eine Gewohnheit, die, 
zunehmend, erſt nach der Trauung von Albrecht 
bemerkt worden war. Denn einmal verheirathet, 
hatte Julie es nicht länger der Mühe werth ge⸗ 
halten, gewiſſe Dinge vor ihm, dem bedeutend 
Jüngeren, zu verbergen, und geradezu Entſetzen 
hatte ihn ergriffen, als er zum erſten Male Zeuge 
ihrer bacchantiſchen Ausgelaſſenheit, die im klei⸗ 
nen Kreiſe frei die Zügel ſchießen ließ, geweſen; 
bei jener Gelegenheit ſchon hatte ſeine anbetende 
Liebe einen unheilbaren Riß erhalten, und mit 
wachſender Einſicht war er zu der zermalmenden 
Erkenntniß gelangt, durch ſeine Heirath einen 
unſeligen, nicht wieder gut zu machenden Irrthum 
begangen zu haben. „Doktor Reimers hat Dir 
den 1 55 Wein ſtreng verboten, Julie; 
und doch trankſt Du heute bereits eine ganze 
Flaſche!“ 1 

„Ich pfeife auf das Verbot des albernen 
Menſchen, der mich für viel kränker ausgiebt, als 
ich bin. Bitte, den Wein — oder ich nehme ihn 
mir ſelbſt.“ 

Albrecht von Ravens entnahm ohne weitere 
Gegenreden der Reiſetaſche eine Flaſche, füllte 
einen Becher mit dem edlen Tokayer und reichte 
ihn ſeiner Frau, die den Inhalt mit einem einzi⸗ 
gen Zuge hinuntertrank. 

Es folge wieder eine längere Pauſe. Baron 
Albrecht lehnte die Stirn gegen das Polſterkiſſen 
an der Seitenwand des Wagens und verfiel in 
dumpfes Brüten. Faſt nie zuvor hatte er die 
Wucht des Elends ſeines verpfuſchten und verfehl⸗ 
ten Lebens mit ſolcher ſchneidenden Bitterkeit 


Weib da vor ihm innerlich ſo unſagbar wider⸗ 
wärtig erſchienen als um dieſe Stunde. 

Julie beobachtete verſtohlen den gebrochenen 
Mann und ärgerte ſich, daß er feinen Gedanken 
nachhing, die ſie nicht beherrſchen konnte; er fühlte 
ſich unglücklich, das wußte fie. Dach anſtatt den 
Grund dafür in ihrem eigenen Benehmen und 
dem Fallenlaſſen der geſchickt getragenen Maske 
zu ſuchen, glaubte fie, nur das allmähliche Er⸗ 
kalten ſeiner Liebe ſei ſchuld daran, und um ſich 
hierfür gewiſſermaßen zu rächen, nahm ſie ihre 
Zuflucht zu der Methode des Quälens, wozu ſich 
außer einer ewigen, unbegründeten Eiferſucht täg⸗ 
lich andere Veranlaſſungen boten. Da ſie außer⸗ 
dem ihren Gatten zeitweiſe noch immer leiden⸗ 
ſchaftlich liebte, verurſachten ſolche Wortplänke⸗ 
leien einen prickelnden Reiz, um ſo mehr, da 
nach dem Ueberſchreiten der äußerſten Grenze 
meiſtens eine Verſöhnung folgte, die ihr, wenn 
auch nur auf kurze Zeit die Illuſion der Rück⸗ 
eroberung ſeiner Liebe vorgaukelte. — 

Jetzt glaubte ſie ein neues Mittel, ihn zu 
reizen, gefunden zu haben. 

„Ich werde doch verſuchen, dieſe intereſſante 
Paſtorstochter der Bühne zuzuführen, denn ich 
wittere ſo etwas, wie einen künftigen Stern in 
der Kleinen; es iſt ja auch gar nicht ſo ſchlimm, 
was Du von dem Verderb der Theaterleute faſelſt 
— in Euren Kreiſen ſieht's hinter den Couliſſen 
auch nicht beſſer aus. 

Wer von Haus aus anſtändig iſt und einen 
feſten Charakter hat, widerſteht allen Verſuchun⸗ 
gen, und das Mädel da ſchaut mir grade ſo aus, 
als wüßte ſie die Kerls von ſich fernzuhalten. 
Unſinn; weißt Du, um nicht zu ſterben vor 
Langeweile in dem alten Neſte, werde ich ſie ſelbſt 
ein bischen zuſtutzen — zum wenigſten bringt das 
etwas Zerſtreuung.“ 

„Das wirſt Du nicht thun,“ erwiderte Al⸗ 
brecht v. Ravens, nachdem er ſich aufgerichtet, in 
ungewohnt entſchloſſenem Tone, „und ſollteſt Du 
meinem ausdrücklichen Wunſche zawider dennoch 
den Verſuch unternehmen wollen, ſo werde ich 


empfunden, nie war ihm das keifende zerfahrere | ihn zu verhindern wiſſen!“ 
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>  Fryderyk Puls, Warszawa 
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Julie ſah ihn erſtaunt an. „Du nimmſt die 
Sache ja merkwürdig wichtig und ſcheinſt Dich 
außerordentlich für das Mädel zu intereſſiren,“ 
ſagte ſie kühl. „Dürfte ich vielleicht erfahren, auf 
welche Weiſe Du meine Pläne zu durchkreuzen 
WN ſach Paß 8 

„Ich würde einfach Paſtor Erichſen benach⸗ 
richtigen, daß er den Beſuchen ſeiner Tochter Bi 
uns die Erxlaubniß verſage.“ 

„Ich glaube wahrhaftig, Du wäreſt im 
Stande, ſolche Bosheit auszuführen und mir felbft 
dieſe kleine Freude zu mißgönnen! Es iſt uner⸗ 
"ib Ach, wie unglücklich bin ich doch, einen 

ann geheirathet zu haben, der meine Herkunft 


verachtet und ſich durch ſeinen Titel unerreichbar 


erhaben über mich dünkt! Wenn der Standes⸗ 
unterſchied doch einmal nach Deiner Meinung eine 
unüberbrückte Kluft zwiſchen uns errichten mußte, 


ſo wäre es hundert Mal beſſer geweſen, Du 


hätteſt mich in der Sphäre gelaſſen, wo ich mich 
zufrieden fühlte.“ 

Baron Albrecht mußte unwillkürlich lächeln. 
Wie geſchickt es doch die Frauen verſtanden, den 
Spieß umzukehren — als ob ſie, die acht Jahre 
ältere Operettenſängerin am Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
ſtädtiſchen Theater, es nicht ſelbſt geweſen, die 
den unerfahrenen jungen Mann mit allen Kün⸗ 
ſten einer klug berechneten Koketterie an ſich ge⸗ 
zogen 35 5 — i 

„Du biſt, wie immer, ungerecht gegen mich, 
Julie,“ entgegnete er, ſich zur Gelaſſenheit zwin⸗ 


gend, „die Standesunterſchiede beſtehen nun ein⸗ 


mal, die Vortheile und Vorzüge, welche die Ge⸗ 
bürt dem Menſchen unſerer Kreiſe verleihen, laſ⸗ 
ſen ſich 1 nicht wegdisputiren, und wenn 
ſie auch keineswegs zum Hochmuth berechtigen, 
ſollen wir ſie doch ſchätzen und vertheidigen. Als 
Du meine Hand annahmſt, hob ich Dich zu mir 
empor, das iſt nicht zu leugnen, und deshalb war 
es Deine Pflicht, Dich den neuen, beſſeren Ver⸗ 
hältniſſen anzupaſſen; das thateſt Du aber nicht, 
ſondern verharrteſt eigenſinnig auf Deinem Stand⸗ 
punkt, vertheidigteſt ihn ſogar gegen mich und 
zogſt auf dieſe Weiſe den Klaſſenkampf im 
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Majeſtät der Kaiſer verließ den Waggon 
und begab ſich, nach Entgegennahme des Rapports 
von dem Großfürſten Oberkommandirenden, mit 
Ihrer Majeſtät der Kaiſerin zur 
Ehrenwache. Gleichzeitig mit Ihren Majeſtä⸗ 
ten waren eingetroffen: Ihre Kaiſerlichen Hohei- 
ten der Großfürſt Michail Alexandrowitſch, die 
Großfürſtin Kenia Alexandrowna, der Großfürſt 
Sſergei Alexandrowitſch mit 1 der Groß⸗ 


fürſt Alexei Alexandrowftſch, die Gro ale Je⸗ 


liſſaweta Mawrikewna und Anaſtaſia ailowna, 
Großherzogin von Mecklenburg⸗Schwerin, Ihre 
Majeſtät die Königin der Hellenen 


mit der Prinzeſſin Marie, von Griechenland, 


Ihre sg. Hoheit die Prinzeſſin von Wales mit 
Ihren Töchtern, der Großfürſt Alexei Michailo⸗ 
witſch und andere Glieder der Kaiſerlichen Familie, 
ſowie der Miniſter des Kaiſerlichen Hofes und 
das nächſte Gefolge. Nachdem Ihre aje⸗ 
ſtäten die Ehrenwache begrüßt und deren 
Front abgeſchritten hatten, begaben ſich Aller⸗ 
höchſtdieſelben zu den Deputationen, von 
denen die Bauern Salz und Brod und die Kin⸗ 
der, die Mädchen — Handarbeiten und die ſich 
in der Schule mit Gartenbau beſchäftigenden Knaben 
— ein Körbchen mit Beeren überreichten, was 
Ihre Majeſtäten huldvoll anzunehmen ge⸗ 
ruhten. Durch die Kaiſerlichen Gemächer ſodann 
den Bahnhof verlaſſend, ſtieg Se. Majeſtät 
der Kaiſer zu Pferde und ritt in Begleitung 


der Großfürſten und einer glänzenden zahlreichen 


kade ſchlug den Weg 


Suite die Spalier bildenden Truppenreihen ab. 


Sr. Majeſtät folgten in einem offenen vier⸗ 
ſitzigen, mit vier 2 65 Pferden à la Daumont 
beſpannten Phaeton Ihre Majeſtät die 
Kaiſerin, die Königin der Hellenen, die Prin⸗ 
zeſſin von Wales und die Großherzogin Anaſtaſia 
Michailowna von Mecklenburg⸗Schweriu. In einem 
zweiten Phaeton befanden ſich die Großfürſtinnen 
Jeliſſaweta Feodorowna, Maria Pawlowna und 


Jeeliſſaweta Mawrikjewna, die Großfürſtin Kenia 


Alexandrowna, die Prinzeſſin Marie von Griechen⸗ 


land und die Prinzeſſinnen Victoria und Mand 


von Großbritannien. Die Allerhöchſte Kaval⸗ 
zum Theater⸗Park, längs 
dem Hospital zum rechten Flügel des Avantgarde⸗ 
Lagers und an dieſem vorüber zur Ueberfahrt bei 


den Militärſchulen nach dem linken Flügel der 


vordeten Linie des Hauptlagers ein, Die Be 
en 


waren in Uniformsröcken und Mützen, ohne Wa 


ar aufgeſtellt. An denjenigen Flügeln der Divifio- 
nen, Brigaden, Regimenter und einzelnen Ba⸗ 


aillone, die der Allerhöchſte Zug zuer 


i paſſirte, 
befanden ſich die Befehlshaber und Offiziere, da⸗ 


runter Ihre Kaiſerlichen Hoheiten der Chef der 


Mr 2. Garde⸗Kavallerie⸗Diviſion, Großfürſt Nikolai 


Regiments zu Pferde, Großfürſt Paul Alexandro⸗ 


Nikolajewitſch, der Kommandeur des Leibgarde⸗ 


witſch, der Kommandirende des L.⸗G.⸗Grenadier⸗ 
Regiments zu Pferde, Großfürſt Dmitri Konſtan⸗ 


tinowitſch und inmitten der Offiziere der 2. rei⸗ 


tenden Garde⸗Batterie der Großfürſt Sſergei 


Michallowitſch. Bei jedem Truppentheile befand 


ich ein Sängerchor, während die Muſik⸗ und 
rompeterchöre ſämmtlicher Truppentheile gegen⸗ 


über dem Kaiſerlichen Zelt aufgeſtellt waren, bei 


Kleinen in unſere Ehe, wodurch der unvermeid⸗ 
liche Zwieſpalt hervorgerufen wurde. 

Ja, hätteſt Du mich wahrhaft geliebt und 
jene guten Eigenſchaften beſeſſen — die ich in 


Dir vermuthete, dann wären die Standesunter⸗ 


ſchiede zwiſchen uns verwiſcht und Du würdeſt 
mir das geworden ſein, was das Weib dem 


Manne ſein fol und kaun — die verſtändnißvolle 


Gefährtin.“ 


„Du biſt eben ein Phantaſt, ein Schwärmer, 
der die Welt nach ſeinen utopiſchen Träumereien 
modeln möchte — und das iſt verlorene Liebes⸗ 
müh, mein Beſter“, gab Julie von Ravens ſchroff 
zurück. „Du durfteſt von mir nicht verlangen, 
daß ich die Kreiſe, denen ich entſtamme, gering ⸗ 


ſchätzen lernte, nur weil ich zufällig meinen Namen 


mit dem Deinigen vertauſcht hatte; Alles was 
mich intereſſirte, meine Neigungen, Gewohnheiten 


und Anſichten ſollte ich rückhaltlos opfern, um in 


Deinen aufzugehen, und weil ich das nicht wollte, 


nannteſt Du mich nach der Art ſelbſtſüchtiger 


Männer undankbar und plebeſiſch. Warum ſollte 
ich durchaus Dir folgen, warum kommſt Du 
nicht zu mir in mein Quartier? Weil Du meine 
Sphäre verachteteſt, und das empörte mich.“ 

„Ich verachtete ſie keineswegs, dafür legt 


unſere Heirath Zeugniß ab; aber Du mußteſt als 


meine Frau nach und nach 


lernen, daß wir hier 
oben ungleich glücklicher geſtellt find, dieſe Vorzüge 
jedoch auch neue Pflichten auferlegen, denen man 
lich nicht ungeſtraft entziehen kann. Ich reichte 
Dir die Hand zu mir hinauf — aber anſtatt das 
einzuſehen, trateſt Du mit dem Troß eines unver⸗ 
ſtändigen Kindes von Anfang an feindlich gegen 


meine Ueberzeugungen auf, ohne zu bedenken, daß 


dieſe eins mit mir geworden.“ 


„Ach Du beſitzeſt eben den unausſtehlichen 
Hochmuth Deiner ganzen vornehmen Sippe, die 
mich von jeher als einen Eindringling betrachtet 


hat. Trennte uns wirklich in geſellſchaftlicher 


Beziehung ein Abgrund — wie Du es zu nennen 
beljebteſt, jo war es Deine Pflicht, mir das nicht 
bei jeder Gelegenheit auf das Butterbrod zu legen; 
da Du es aber thateſt, kann mir Niemand vers 


30% billiger 
bis 1. Octob l. J. 
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welchem eine Ehrenwache vom Moskauſchen 
L.⸗G.⸗Regiment ſtand. Bei der Annäherung 
Ihrer Majeſtäten hielten die Sänger ein 


und erwarteten die Begrüßung Sr. Majeſtät, 
worauf die einſtimmige Erwiderung und ein be⸗ 
täubendes ee folgte, das ſich brauſend 
längs den geſammten Truppenreihen fortpflangten 


Als Se. Majeſtät der Kaiſer dem 


e Zelte näherte, intonirten die vereinig⸗ 
‚ten Mu 


k- und Trompetenchöre die Volkshymne. 
Nachdem Ihre Majeſtäten ſich dann noch 
bis zum vn Flügel des Preobrafheniti L.⸗G.⸗ 
Regiments begaben, wo Allerhöchſtdieſel⸗ 
ben vom Kommgandirenden des Regimens, Groß⸗ 
fürſtin Konſtantin Konſtantinowitſch und dem 
Erlauchten Kommandeur des 1. Bataillons S. 
K. H. dem Thronfolger 3 empfangen 
wurden, kehrten Sie zum Kaiſerlichen Zelte zu⸗ 
rück, wo Ihre Majeftät die Kaiſerin 
und die übrigen Höchſten Herrſchaften die Wagen 
verließen und Se. Majeſtät der Kaiſer 
und alle Uebrigen vom Pferde ſtiegen. Hier prä⸗ 
ſentirten ſich Sr. Majeſtät dem Kaiſer 
und Ihrer Majeſtät der Kaiferin 
die Adjutanten, Feldwebel und Wachtmeiſter der⸗ 
jenigen Truppentheile, die Ihre Maje ſt ä⸗ 
ten zu Chefs haben, mit den Rapporten, wo⸗ 
rauf das übliche Konzert begann, das ſich aus 
8 8 Muſikſtücken zuſammenſetzte, die von den 
vereinigten Muſik⸗ und Trompeterchören ausge⸗ 
führt wurden. Plötzlich ziſchte eine Rakete zum 
Himmel empor, ihr folgte eine zweite und dritte 
und . eine donnernde Kanonenſalve aus 
ſämmtlichen Geſchützen des Lagers. Sodann er⸗ 
tönten im ganzen Lager die Hörner und erſchallte 
Trommelwirbel; auf Kommando entblößten Alle 
die Häupter und der dejourirende Tambour be⸗ 
tete das „Vaterunſer“ mit lauter Stimme, worauf 
der Zapfenſtreich zu Ende war und Ihre 
Kaiſerlichen Majeſtäten nach Peterhof 
zurückkehrten. N 

— Wie die „Or. Ierep6.. :Bbzomoerm, 
erfahren, erwarten die Cadettencorps am Me der 
Vermählung Ihrer Kaiſerlichen Hoheit der Groß⸗ 
fürſtin kenia Alexandrowna mit Seiner Hoheit 
dem Großfürſten Alexander Michailowitſch eine 
beſondere Monarchiſche Gnade. Von 
dieſem Jahre ab ſoll nämlich angeordnet ſein, 
aus der Reichsrentei zu 459,000 Rubel jährlich 
anzuweiſen als Schulgeld in den Cadettencorps. 
Dieſer Allerhöchſte Gnadenact wird die Möglich⸗ 
keit geben, ſofort Tauſend Cadetten, die bisher 
auf eigene Koſten leben, auf Kronskoſten erziehen 
zu können. 


Dageschrouik 


+ Am geſtigen Tage iſt der Kantor der 
hieſigen Trinitatis⸗Gemeinde, Herr Karl Adolf 


— Derſelbe wurde in Kaliſch geboren und war, nach⸗ 
dem er das Seminar verlaſſen, ein Jahr in ſeiner 
Vaterſtadt als Lehrer thätig. Hierauf erhielt er 
den Poſten eines Kantors und Lehrers in Buko⸗ 
wice (Königsbach) und bekleidete ſodann 10 Jahre 


denken, daß ich meinen Stand vertheidigte und 
ihn nicht für den 1 05584 alles Menſchen⸗ 
würdigen gelten laſſen wollte.“ 

aron Albrecht lehnte ſich wieder in die 
Ecke und ließ den Kopf auf die Bruſt finken; 
es war fo vergeblich, jo unnüß, dieſen unerquick⸗ 
lichen Streit weiter zu ſpinnen, der ganz mit 
derſelben Erfolgloſigkeit verlaufen würde, wie die 
zahlloſen vorausgegangenen; an Juliens unlogiſchem 
Ausgreifen ſcheiterte jede Rechtfertigung. Eine 
unendliche Muthlofigkeit hatte ſich ſeit lange ſeiner 
bemächtigt, eine Müdigkeit der Seele, die ihn das 
Leben mit der apathiſchen Ruhe vollſtändiger 
Gleichgiltigkeit ertragen ließ; er lebte dahin, ohne 
wirklichen Antheil an irgend einer Sache zu 
nehmen; es ſchien zuweilen, als ob ein Theil der 
Haltloſigkeit und Zerfahrenheit ſeiner Frau be⸗ 
reits auf ihn ſelbſt übergegangen war, und um 
ſo weniger ſtrebte er danach, ſich dem betäuben⸗ 
den Druck, der auf ihm laſtete, zu entziehen, da 
die Vorſehung auch feinen heißeſten Wunſch, ein 
Kind zu beſißen, verſagt hatte. 

Die erleuchteten Fenſter des Schloſſes, das 
ſich auf einer von niedrigen Tannen beſtandenen 
Anhöhe inmitten des bis zum Strand ſich aus⸗ 
dehnenden Parkes erhob, tauchten jetzt aus der 
Dunkelheit auf; es war ein koloſſales, viereckiges 
Gebäude, an beiden Frontſeiten von runden Thür⸗ 
men mit flachen Dächern flankirt; eine breite, 
ſteinerne Freitreppe führte zu der geräumigen, 
geſchloſſenen Halle, in welche die Thüren zu dem 
Erdgeſchoß mündeten. Seit undenklichen Zeiten 
hatte ſich das Schloß im Beſitze des Geſchlechts 
der Ravensburger befunden, deren Ururahn es 
aus den Trümmern einer rieſigen Burg erbaut 
haben ſollte, von der die Sage ging, daß einſt 
dort der Sohn eines mächtigen däniſchen Königs 
gelebt und gelitten, den der Vater einer heim⸗ 
lichen Liebe wegen verbannt hatte. 

Zwei Diener kamen herheigeeilt, der Herr⸗ 


ſchaft beim Ausſtelgen behilflich zu ſein, und auf 


der Freitreppe wurden ſie von der bejahrten 
Wirthſchafterin Frau Brenner auf das Ehrer⸗ 
bietigſte bewillkommnet; Albrecht wechſelte ein 


Schwab im Alter pon 59 Jahren verſtorben. 
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hindurch das gleiche Amt in Przedecz, von wo 
er 1869 als Lehrer der erſten Elementar⸗ 
ſchule nach Lodz berufen wurde. Nach dem im Jahre 
1874 erfolgten Tode des Kantors Kirſch übernahm 
r die Kantorſtelle an der Trinitatis⸗Gemeinde, 
ſtand von 1875 bis 1882 im Verein mit dem 
Lehrer Jeletz der Städtiſchen Vorbereitungsſchule 
por und war ſchließlich bis zu feiner Emeritur 
als Lehrer an der Städtiſchen Alexander⸗Schule 
thätig. Den Poſten eines Kantors, mit welchem 
in den letzten 5 Jahren auch das Amt des 
Kafſirers der Trinitatis ⸗ Gemeinde verbunden 
war, hat der Verewigte, trotzdem er ſeit Jahren 
leidend war, bis wenige Tage vor feinem 
Ende gewiſſenhaft verwaltet und wird ſein An⸗ 
denken nicht nur bei ſeinen Vorgeſetzten, ſondern 
bei Allen, die ihn kannten, als das eines braven 
und pflichtgetreuen Mannes in Ehren gehalten 
werden. Möge ihm die Erde leicht ſein! 


— Ein frecher Eiubruchs⸗Diebſtahl 
wurde in der geſtrigen Nacht bei Herrn Paſtor 
Zimmer in Pabianice verübt. Dort drangen un⸗ 
bekannte Diebe durch das Fenſter ein, erbrachen 
eine Schublade, in der ſich verſchiedene Bücher, 
Schriften und Werthpapiere befanden und entwen⸗ 
deten Pfandbriefe für 2800 Rbl. — Von unge⸗ 
fähr der Hälfte derſelben find die Coupons zurück⸗ 

eblieben, ſodaß die Pfandbriefe ſelbſt keinen Werth 
für die Diebe haben und die andern an den 
Mann zu bringen, dürfte ihnen auch recht ſchwer 


werden, denn die Nummern ſind allen Bankge⸗ 


ſchäften bekannt gemacht worden, auch hat die Be⸗ 
hörde alle Vorkehrungen zur Ermittelung der 
Diebe getroffen und fol man denjelben ſchon auf 
der Spur fein. 


— Ein Kind verloren. Am Dienftag 
Vormittag hat ſich ein vierjähriges Mädchen, 
Namens Wanda Eckſtein aus der elterlichen 
Wohnung entfernt und iſt bis jetzt nicht zurück⸗ 
gekehrt. Daſſelbe trug ein roſa Röckchen und 
ging barfuß. Wer den gegenwärtigen Aufent⸗ 
halt des Kindes kennt, wird um Mittheilung an 
den im Hauſe Wichert, Karlsſtraße Nr. 6 wohn⸗ 
haften Vater Johann Eckſtein gebeten. 

— Die Hitze der letzten Tage war 
wieder eine unerträgliche und Alles lechzt nach 
einem erfriſchenden Regen, der aber nicht kom⸗ 
men will, trotzdem der Himmel ſich an verſchie⸗ 


denen Tagen ſtark bewölkt zeigte. Die Obſternte 


wird durch die andauernde Dürre ungünſtig be⸗ 
einflußt, denn die Früchte vertrocknen größten⸗ 
theils und fallen ab. An eine Beſtellung des 
Ackers zur Herbſtſaat ift vorläufig nicht zu den⸗ 
ken, denn das Erdreich iſt mit einer undurch⸗ 
dringlich en ſteinharten Kruſte bedeckt, ſodaß der 
Pflug gar nicht eindringen kann. 

— Bei dem Beſitzer des Hauſes Wulczans⸗ 
kaſtraße Nr. 66, Herrn Heinrich Bauer wurde 
in der Nacht von Montag zu Dienſtag ein 
Einbruch verübt und wurden verſchiedene Werth⸗ 
ſachen ſowie andere Gegenſtände, Alles zuſammen 
einen Werth von 500 Rbl. repräſentirend, geſtoh⸗ 
len. Die Polizeibehörde hat alle Maßregeln zur 
Ermitielung der Diebe getroffen, jedoch find die⸗ 
ſelben bis jetzt erfolglos geblieben. 


paar freundliche Worte mit der Alten, während 
Julie, den Muff gegen ihren Mund gepreßt, 
flüchtig und herabfaffend dankte und ſo ſchnell 
wie möglich den Schutz des Hauſes zu erreichen 
ſuchte; in ihrer widerſpruchsvollen Sinnesart 
liebte ſie es, gelegentlich von der Höhe der „Ba⸗ 
ronin“ auf die Untergebenen hinabzuſehen, um zu 
anderen Zeiten ſich wieder auf das Weltgehendſte 
mit ihnen einzulaſſen. 


II. f 


Wenige Minuten ſpäter, nachdem Rahel in 
Begleitung Baron Albrechts und Heinz Sörens 
das Haus verlaſſen und Tante Jutta vor dem 
Zubettgehen den gewohnten letzten Rundgang durch 
das Haus unternommen, hatte ſich die nach dem 
Eßzimmer führende Seitenthür geöffnet, und Leo⸗ 
nore, die ältere Tochter Nicolaus Erichſen's, war 
hereingetreten. Von dieſer ſtolzen, königlichen 
Erſcheinung ging etwas Leuchtendes aus, das die 
ſchmuckloſe Umgebung des abendlich dunklen Zim⸗ 
mers noch deutlicher hervortreten ließ; ſie trug 
ein Kleid von einfachem, doch modernem Schnitt 
aus weichem, moosgrünem Stoff, mit Sammet 
und ähnlicher Schattirung verziert; auf dem 
weißen Hals, den der hohe Kragen umſchloß, 
erhob ſich das klaſſiſch ſchöne Haupt, ein ovales 
Antlitz mit zarten, roſigen Farben, tiefblauen, 
ausdrucksvollen Augen, und über den ſchmalen 
Stirn, wellig geordnet und hinten zuſammen⸗ 
gehalten, eine Fülle goldblonden, lockigen Haares, 
deſſen Glanz und märchenhafte Pracht ſelbſt dem 
Nüchterſten einen Ausruf der Bewunderung ent⸗ 
locken mußte. 

„Ich hörte eine fremde Stimme und glaubte, 
es ſei Beſuch hier?“ äußerte fie, verwundert, nur 
den Vater vorzufinden. 

„Es war allerdings Beſuch da, Leonore“, 
antwortete Paſtor Erichſen, während er die Cen⸗ 
turien des Noſtramus ſchloß und ſeine Brille in 
das Futteral ſteckte, „doch Haft Du nichts mit 
dem Anblick des Mannes, der ſich nur wenige 
Minuten bei uns aufhielt, verloren; es war der 
Baron Albrecht v. Ravens,“ 


un 
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Wegen Aſſortirung meines Lagers verkaufe vom 8. Juli bis 1. Detober l. J. 


Am 307% billiger ug 
iche, Läufer, Gardinen, Möbelſtoffe, Kleiderſtoffe in ſchwarz und couleu rt. 
Ludwig Krykus, fodz, Petrikauer-Straße neben Scheiblers Neubau. 


Zur rothen 3. 


— Contrebande. Geſtern wurde 
ein gewiſſer Elias Salzmann verhaftet, 
welchem man eine größere Parthie geſchmug 
ter Herren⸗ und Damenkleider gefunden hatte 

— Spende. Von einer kleinen G 
ſchaft wurden 4 Rbl. 10 Kopeken geſammelt 
uns zur Uebermittelung an den Wohlthätigke 
Verein übergeben. Beſten Dank! 

— Ein Mitarbeiter der „er. Pas.“ hat 
längſt mit einem unſerer hervorragendſten Hy 
niſten eine Unterredung über den durch d 
Händereichen erwachſenden Schaden gehal 
„Das Händereichen, ſagte er, iſt namentlich 
Sommer ſchädlich. An den ſchweißigen Hän 
der Perſonen, die keine Handſchuhe tragen, kl 
einer der energiſcheſten Verbreiter der Anſteckuß 
der Staub an. Der angeſteckte Staub, und zu 
ſowohl der feuchte als trockene, der auf Euch 
der Hand eines nicht hinreichend die Reinlichk 
pflegenden, Waſſer und Seife mißachtenden Die 
ſchen übertragen wurde, geht durch eine zufäll 
Berührung zuerſt auf die Lippen über und 
langt dann in die Lungen oder die Speiſer 
re.. .. Aerztlicherſeits ſind eine Menge V 
ſuche engeftellt worden, die beweiſen, wie ſehr 
Anſteckungselemente, die ſich in der Luft in tro 
ner und flüſſiger Form vorfinden, fähig find, A 
ſteckung hervorzurufen. So übertrug beiſpielsw 
Büchner die ſibiriſche Peſt auf Mäuſe, indem 
ſie eine Luft einathmen ließ, die mit trocken 
Bazillen der ſibiriſchen Peſt angefüllt war, Zul, 
füllte einen Drahtball mit der Hautkleie ein 
an den Blattern Erkrankten an und gab ihn ein 
Affen; bei dieſem, der mit dem Balle ſpiel! 
machten ſich bald die charakteriſtiſchen Anzeich 
der Blattenkrankheit bemerkbar. Die Komm 
bazillen der Schwindſuchtkranken ſchwimmen 
trockenem Zuſtand im Luftſtaub der von da 
Schwindſuchtkranken bewohnten Räume und könne 
indem ſie in die Lungen geſunder Perſonen ger 
ten, die Entwickelung der Schwind ſucht bei de 
ſelben zur Folge haben, Die Fälle epidemiſch 
Auftretens der Lungenentzündungen, des Fleck 
typhus, Diphteritis, Diſſenterie, die ſich zuwei 
einer breiten Welle gleich über ein ganzes Laß 
ergießen, können durch nichts anderes, als du 
die Verbreitung des Anſteckungsſtoffes dieſer Kran 
heiten durch die Luft erklärt werden. D 
Hände ſpielen in dieſem Falle eine ſehr wichti 
Rolle; ein an Reinlichkeit nicht gewöhnter Mens 
berührt zuweilen ſehr anti⸗hygieniſche Gegenjtän 
und ein Händedruck mit einem ſolchen Menſch 
kann leicht ſehr verderbliche Folgen haben 

Sollte man da nicht dem Beiſpiele Baku 
wo ſich eine Geſellſchaft gegen das Händereich 
mit Anſetzung von Strafgeldern im Uebertretun 
falle, gebildet hat, auch bei uns Folge leiſte 
Die Hände werden ſich immerhin zu etwas 
ſerem, als zur Weiterverbreitung von allerh 
Krankheiten, gebrauchen laſſen, ſo u. A. zur rei 
lichen Vertheilung milder Gaben an Unterſtützun 
bedürftige und Aehnliches mehr. 

— Der Eircus Einiſellt kommt in 
Vorst vier Wochen nach Lodz und wird f 

orſtellungen alſo noch vor Beginn der Saiſon 
Das Gebäude wird 


Betroffen ließ Leonore die ſtrahlenden Au 
auf den unbewegten Zügen des alten Herrn ruht 
„Baron von Ravens! Wie kam es denn, U 
er wagte, ſich in unſerem Hauſe blicken 
lafjen ? 

Paſtor Erichſen erzählte ihr mit kurz 
Worten das Vorgefallene. 

„Alſo hübſch und liebenswürdig,“ bemerl 
Leonore, die aufmerſam zugehört hatte. De 
Arme; Du ließeſt ihn wohl merken, Vater, w 
wenig willkommen er Dir war!“ 

„Gewiß ließ ich es ihn fühlen, denn ich 4 
durchaus keine Berührung mit einem Gliede jen 
Familie, deren Name allein ſchon die ſchm⸗ 
lichſten Erinnerungen in mir wachruft.“ | 

„Ich hätte ihn doch wohl ſehen mögen,“ ia 
Leonore, indem ihre weiße Hand zerſtreut u 
die braune Tiſchdecke ſtrich. 

„Warum“ 

„Nun, weil er jedenfalls ſehr vornehm au 
ſah und einen Hauch der ſchönen Welt da drauß 
mit ſich brachte, von der ich fo gern € 
zählen höre.“ 

Sie hatte die Worte mit leiſem 1 „ 
geſprochen — denn Leonore lehnte ſich im Still 
auf gegen die ascetiſchen Neigungen des ſtreng 


den Theatern eröffnen. 


Vaters und fein Beſtreben, die Töchter vor jeh 


Berührung mit dem verderblichen Einfluß d 
Außenwelt zu ſchützen; dennoch waren immerh 
zu viel verborgene Strahlen aus jener Welt 
die Einſamkeit von Haraldsholm gedrungen, ul 
nicht Leonore in ihren Zauberkreis zu ziehen. 


„Ja, er brachte allerdings einen Hauch jen 
trügeriſchen Welt mit ſich, in der nichts echt 
als Lüge, Laſter und Betrug“, entgegnete 
kolaus Erichſen ſtirnrunzelnd, 


(Fortſetzung folgt.) 
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| lithographiſche Anſtalt 
: L. ZONER, 


Lodzer Tageblatt. 
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empfiehlt ſich zur Ausführung ſämmtlicher lithographiſchen Arbeiten. 


Durch Aufſtellung der beſten Maſchinen und Anwendung der neueſten Verfahren, können der geehrten Kundſchaft 
bei billigſter Preisberechnung, eine prompte Bedienung und ſorgfältige, geſchmackvolle 1 aller in das Fach der 


— lein, Licht und Buchdruckerei S 


ſchlagenden Aufträge zugeſichert werden. 
0 
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ar en- Hane und nd Strumpfwaaren- Geschäft | 
. KANN & Co., 
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Zyrardower und Jaroslawer Bleichleinen, halbgebleichte Lene Lakenleinen in verſchiedenen Breiten, abgepaßte Laken, 
Taſchentücher, Handtücher, abgepaßt und auf Arſchinen, Küchenhandtücher, Wiſchtücher, Staubtücher, Tiſchzeuge auf Ar⸗ 
ſchinen und abgepaßte Tiſchtücher, Tiſchſervietten, Caffeetücher, Deſſertſervietten, Garnituren auf 6, 12, 18 und 24 Perſonen, 
Rohgarndecken, Piqud⸗Bettdecken, Badehandtücher, Badelaken, Bademäntel, Schürzenſtoffe und fertige Schürzen, Federleinen, 
Matratzendrell, fertige Strohſäcke, Blauleinen, Rohleinen, Madapolam, Tyrolerleinen, Creas, Unterhoſendrell, Brylantin, 
wollene und Chenille⸗ Bettdecken und Tiſchdecken, Flanell⸗ und Wolldecken, wollene, bauwollene und fil de Perse Damen: 
ſtrümpfe, Herrenſocken und Kinderſtrümpfe, bunt und diamantſchwarz, wollene und baumwollene Jacken, Hemden, 
Unterhoſen für Herren und Damen, wollene Unterröcke, Gardinen, abgepaßte und auf Arſchinen, Manchettenknöpfe, Hemden⸗ 
knöpfe, Hoſenträger, Cravatten, Stickereien und Spitzen, Steppdecken eigener Fabrikation (vorm. E. Rampold) in Wolle 
und Seide, auf Woll⸗ und Baumwollwatte, fertige Herren-, Damen: und Bettwäſche. Sämmtliche Beſtellungen Wäſche, 

als auch ganze Ausſtattungen, werden prompt und pünktlich in unſerer eigenen Nätherei ausgeführt. 
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Dem geehrten Publikum der Stadt Lodz und Umgegend hiermit die Privat⸗ Heilanſtalt. 
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eröffnet habe und alle in dleſes Fach ſchlagenden Arbeiten elegant, prompı 5 MT . W N 
und zu mäßigen Preiſen ausführe. Geſtützt auf meine 35jährige Praxis in Frege A 
Kaliſch, hoffe ich auch hier die geehrte Kundſchaft zufrieden fielen zu können. 11-12 Dr. Senn, » Innere, def. Magens u. 
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umbau und Vergrößerung von beichendın Gas- Auſtalten. „CCT ͤ K (80 — ur () Fer I nannire 1. ASaeBBnE 
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Das Geheimniß eines Despoten. 
N Aus dem Franzöfiſchen 
von 


Richard Ewers. 


Im Norden Tonkins, ſehr weit in den Lan⸗ 
den, erſtrecken ſich inmitten von goldenen Reis⸗ 
feldern die in ihren Sitten noch halbtartariſchen 
Städte der Provinz Kouang⸗ſi mit ihren pittores⸗ 
ken Thürmen bis an die centralen Fürſtenthümer 
des Reichs der Mitte. 

In jener Himmelsgegend hat die ſonſt in 
China ſehr verbreitete Lehre des Lao⸗Theu den 
Glauben an die Pouſſahs, eine Art volksthüm⸗ 
licher Götter der Mongolen, noch nicht zu über⸗ 
winden vermocht, und dank dem Fanatismus der 
Bonzen gährt dort der chineſiſche Aberglaube weit 
ſtärker als in den der Hauptſtadt Pei⸗tſin (Peking) 
näher liegenden Provinzen. Der Pouſſah⸗Glaube, 
dem ſich ſelbſt die aufgeklärteren Geiſter und 
Großen des Landes nicht entziehen können, iſt 
malayiſchen Urſprungs, unterſcheidet ſich jedoch 
von dieſem hauptfächlich dadurch, daß er ein un⸗ 
mittelbares Eingreifen der Götter in die Angele⸗ 
genheiten des Landes zugiebt und lehrt. 

Der vorletzte Vice⸗König dieſes unermeßlichen 
kaiſerlichen Vaſallenſtaates war der Herrſcher The⸗ 
Tang, deſſen Bild noch heute als das eines ver⸗ 
ſchlagenen, geizigen und gewalrthätigen Tyrannen 
lebhaft in der Erinnerung des Volkes fortlebt. 
Die Verſuche, ſeine Gewaltherrſchaft zu ſtürzen, 
waren denn auch zahlreich und erforderten eine 
nie ruhende Wachſamkeit und die Anwendung von 
unerhörten Abſchreckungsmitteln ſeitens des Kö⸗ 
nigs, bis er ſich plötzlich in den Beſitz eines Ge⸗ 
heimniſſes zu ſetzen vermochte, das mit einem 
Schlage alle feine Schutzmittel überflüſſig und es 
möglich machte, daß dieſer Despot inmitten des 
gährenden Haſſes ſeiner Unterthanen und der 
Rachepläne ſeiner Feinde in Frieden leben und 
ungeſtürzt als hochbetagter Greis entſchlafen konnte. 
Das alles kam ſo: 

An einem Sommermittage ſaß im kühlſten 


ſeiner Ehrenſäle auf einem mit Gold und Perl⸗ 


mutterblumen ausgelegten Ebenholzthrone The⸗ 
Tang; das Kinn in die Hand geſtützt, das Scepter 
auf den Knieen. 

Hinter ihm ragte, ſeinen Thronſeſſel über⸗ 
ſchattend, die ungeheure Statue des unausſprech⸗ 
lichen Gottes „Fo“. Auf den Stufen ſtand in 
Schuppenrüſtungen aus geſchwärztem Kupfer, gleich 
einer ehernen Mauer, die gefürchtete Leibgarde 
des Königs, die Lanze, den Bogen oder das lange 
Schlachtbeil in der Hand, auf den geringſten 
Wink des Tyrannen zu jeder Blut⸗ und Gewalt⸗ 
that bereit. Zu ſeiner Rechten, ihm Kühlung zu⸗ 
fächelnd, ſah man die rieſige Geſtalt ſeines Lieb⸗ 
lings⸗Henkers, drohend und erwartend. 

Die Blicke The⸗Tangs ſchweiften über die 
Menge der Mandarinen, Prinzen ſeiner Familie 
und Großwürdenträger ſeines Hofes. Der König 
wußte ſich von ihnen gehaßt, er betrachtete arg⸗ 
wöhniſch lauernd die verſchiedenen Gruppen, in 
denen man ſich in furchtzitterndem Flüſtertone 
unterhielt. An nichts denkend, als an vernichten, 
auf neue grauſame Abſchreckungsmittel ſinnend, 
brütete er ſtillſchweigend und finſter vor ſich hin, 
jeden Augenblick erſtaunend, daß er noch lebte. 

Plötzlich öffneten ſich die Gruppen, um einen 
Officier durchzulaſſen, der einen unbekannten jun⸗ 
gen Mann mit großen, klaren Augen und edel⸗ 

eſchnittenen Geſichtszügen vor ſich her am Zopf 
führte. Die Bekleidung des Fremden beſtand in 
einem einfachen Anzug aus feuerfarbener Seide, 
der vorn durch einen Gürtel mit filberner Schnalle 


zuſammengehalten wurde Vor den Stufen des 


Thrones angelangt, warf er fich zu Boden. 

Ein Augenwink des Königs befahl dem Offi⸗ 
cier, zu reden. 

„Sohn des Himmels,“ begann ehrerbietig der 
letztere, dieſer junge Menſch hat erklärt, nur ein 
gewöhnlicher Bürger der Stadt zu fein und The⸗i⸗la 
zu heißen. Nichts deſtoweniger behauptet er und 
erbietet ſich, es zu beweiſen, daß er von den un⸗ 
ſterblichen Pouſſahs mit einer geheimen Botſchaft 
an Dich abgeſandt iſt.“ 

The⸗Tang muſterte, ohne daß irgend eine 
Regung auf ſeinem kalten, verſchloſſenen Geſichte 
bemerkbar wurde, den vor ihm Liegenden und 
ſagte, ohne Zweifel durch die ungewöhnlich edle 
Erſcheinung des Unbekannten günſtig geſtimmt, 
das eine Wort: „Sprich!“ 

The⸗i⸗la erhob ſich. 

„Herr,“ begann er mit wohlklingender, feſter 
Stimme, „Diefe Nacht haben mich im Traum die 
mächtigen Pouſſahs mit einem Geheimniſſe be⸗ 
ſchenkt, deſſen bloßes Anhören in jedem Weſen 
die fünf Sinne um einen unbekannten ſechſten 
vermehrt. Seine Kraft wird Dir auf der Stelle 
die geheimnißvolle Gabe verleihen, in dem Raume, 
welcher die Pupille von den Augenlidern trennt, 
in blutigrother Schrift die Namen aller derjeni⸗ 
gen zu leſen, welche ſich gegen Deinen Thron 
oder Dein Leben verſchwören könnten, und zwar 
in demſelben Augenblicke, in welchem ihr Geiſt 
die Pläne dazu entwirft. Du würdeſt alſo für 
immer vor jeder mörderiſchen Ueberraſchung ſicher 
ſein und könnteſt bis an Dein Ende, umgeben 
von Deiner unbedrohten königlichen Machtvoll⸗ 
kommenheit, in Frieden ein hohes Alter erreichen. 
Ich, The⸗i⸗la, ich ſchwöre hier bei Fo, deſſen 
Bildniß drohend ſeinen Schatten über uns wirft, 
daß die magiſche Kraft meines Geheimniſſes genau 
ſo iſt, wie ich ſie Dir geſchildert habe.“ 

Eine nicht zu unterdrückende Beklemmung 
wurde auf den ſonſt unbeweglichen Geſichtern der 
Vaſallen ſichtbar. Mehrere verſuchen vergeblich 
zu lächeln, wagten aber nicht, ſich gegenſeitig 


Lodzer Tageblatt 


anzublicken. The⸗Tang beobachtete durchdringend 
5 lauernd dieſe verrätheriſche Unruhe um ſich 
er. 

Endlich rief einer der Fürſten: „Wir ha⸗ 
11 es mit einem vom Opium Berauſchten zu 
thun!“ 

Worauf die Mandarine, ſich ebenfalls auf⸗ 
raffend, ſchrieen: 

„Die Pouſſahs erſcheinen nur den älteſten 
Bonzen in der Wüſte!“ 

Danach die erregten Officiere: „Vielleicht iſt 
er ſelbſt ein Mörder!“ 

The⸗Tang überflog mit einem Blicke dieſen 
ſcheinbar aus Sorge für ſeine Perſon entſtande⸗ 
nen Tumult, dann plötzlich ſtreckte er mit einem 
unbeſchreiblichen Ausdruck von Verachtung und 
majeſtätiſcher Hoheit über The⸗i⸗la ſein fankeln⸗ 
des, mit heiligen Schriftzeichen bedecktes Scepter 
aus mit Diamanten beſetztem Lapislazuli und 
ſagte unbeweglich: 

„Fahre fort!“ 

The⸗i⸗la erröthete bei dieſen Worten des 
Königs vor Freude und begann von Neuem? 
„Wenn ich mich den Qualen eines langſamen und 
furchtbaren Todes gegenüberſtellte, ſo beweiſt dies, 
daß ein ſolches Geheimniß, wenn es wahr iſt, 
auch eine Belohnung verdient, die ſeiner Bedeu⸗ 
tung würdig iſt. Du allein, o König, wirſt be⸗ 
urtheilen können, ob es den Preis verdient, den 
ich dafür verlange: Du wirſt mir Li⸗tien⸗Se, 
Deine bezaubernde Tochter, die fürſtlichen Embleme 
eines Mandarins und fünfzigtauſend Liang Gold 
bewilligen.“ 

Bei den Worten „Liang Gold“ ſtieg eine 
unmerkliche Röthe in die Wangen The⸗i⸗las, welche 
er durch einige Bewegungen ſeines Fächers zu 
unterdrücken verſuchte. 

Die verlangte übergroße Forderung rief ein 
Lächeln bei den Höflingen hervor und erregte das 
argwöhniſche Herz des Königs, deſſen Eitelkeit, 
Vaterſtolz und Geiz es in Aufruhr brachte. Ein 
grauſames Lächeln glitt denn auch, indem er den 
jungen Mann durchdringend anblickte, über ſeine 


zuſammengekniffenen Lippen. 


The⸗Tang erhob ſich. x 

„Es iſt geſchworen!“ fagte er, „folge mir.“ 

Einige Augenblicke ſpäter ſtand The⸗iela mit 
ſeidenen Stricken an einen Pfahl gefeſſelt unter 
dem mächtigen Gewölbe eines unterirdiſchen Ge⸗ 
laſſes, das von einer über ſeinem Haupte aufge⸗ 
hängten Lampe beleuchtet wurde, und betrachtete 
ſtilſchweigend den König The⸗Tang. Die rechte 
Hand des Allgewaltigen ruhte auf einem metalle⸗ 
nen Drachen, welcher aus der Mauer hervortrat, 


und deſſen einziges unheimlich funkelndes Auge 


ihn geheimnißvoll zu betrachten ſchien. Das mit 
Gold und Juwelen durchwebte Gewand The⸗Tangs 
leuchtete wie Feuer, während ſein aus märchenhaft 
ſchimmernden Diamanten beſtehendes Halsge⸗ 
ſchmeide Blitze ſtrahlte. Sein Kopf allein, der 
den ſchwarzen Schirm der Lampe überragte, be⸗ 
fand ſich im Dunkeln. 


Niemand konnte ſie in dieſer Tiefe unter 
der Erde hören. 

„Ich warte,“ ſagte The⸗Tang. 

„Herr,“ erwiderte The⸗i⸗la, „ich bin ein 
Schüler des bewunderungswürdigen Dichters 
Li⸗tai⸗ge. Die Götter haben mir an Genie das 
gegeben, was ſie Dir an Macht verliehen; ſie 
haben noch die Armuth hinzugefügt, um meine 
Gedanken zu vergrößern. Da ſah ich eines Abends 
auf einer die Gärten Deines Palaſtes überragen⸗ 
den Terraſſe im Silberlicht des Mondes Deine 
Tochter Li⸗ien⸗Se. Ein unbeſtimmtes ſüßes Ge⸗ 
fühl ſagte mir, daß auch ſie von der Sehnſucht 
erfaßt iſt, die mich durchdringt; ich ziehe vor, 
lieber durch die grauſamſte Hinrichtung zu ſterben, 
als dieſe Seelenqualen länger zu erdulden, und 
o habe ich mich entſchloſſen, durch einen großen, 
beaenkübnen Gedanken von beinahe überirdiſcher 
größe mich zu Dir, o König, bis zu Deiner Toch⸗ 
ter zu erheben.“ 

The⸗Tang drückte mit einer Bewegung der 
Ungeduld ſeinen Daumen auf das Auge des Dra⸗ 

ens. Die große eiſerne Thür theilte ſich plötz⸗ 
lich in zwei Flügel, welche geräuſchlos aus ein⸗ 
ander rollten, und ließen The⸗i⸗la in das Innere 
eines anſtoßenden Gewölbes blicken. 

Drei Männer, in Kupferrüſtung gehüllt, 
umſtanden ſchweigend ein Kohlenbecken, in welchem 
ſonderbar geformte Foltereiſen rothglühend leuch⸗ 
teten. Von der Decke hing ein unzerreißbarer, 
aus feinen Fäden feſt zuſammengedrehter Seiden⸗ 
ſtrick herab, an deſſen Ende, unheimlich blitzend 
und langſam hin und herſchwebend, ein kleiner, 
aus Stahl geſchmiedeter runder Käfig mit einer 
kreisförmigen Oeffnung im Boden befeſtigt war. 

Was The⸗i⸗la hier erblickte, war der Tod 
in der entſetzlichſten Form, begleitet von langen, 
unerhörten Qualen. Nach fürchterlichen, mit den 
glühenden Eiſen erzeugten Brandwunden wurde 
das Opfer an dem Gelenk der einen Hand an 
dem in der Luft ſchwebenden Seidenſtrick aufge⸗ 
hängt, während der Daumen der andern Hand 
mit der großen Zehe des entgegengeſetzten Fußes 
zuſammengeſchnürt war. Dazu befeſtigten die 
Henker den kleinen Stahlkäfig, in welchen ſie vor⸗ 
her zwei große hungrige Ratten geſetzt hatten, 
um den Kopf des Unglücklichen. Danach wurde 
der Körper des Gemarterten durch einen Stoß 
in ſchwingende Bewegung verſetzt, und die Henker 
zogen ſich, ihn im Dunkeln allein laſſend, zurück, 
nicht früher wiederkehrend als bis am folgenden 


age. 
j The⸗i⸗la blieb bei dieſem ihm drohenden grau⸗ 
ſigen Schickſale unbeweglich. 
„Du vergißt, daß niemand außer Dir mich 
hören darf, ſagte er kalt. 
Die Thüren ſchloſſen ſich wieder. 
„Dein Geheimniß!“ brüllte The⸗Tang. 


„Mein Geheimniß beſteht darin, daß mein 
Tod den Deinigen noch dieſen Abend beſiegeln 


würde!“ rief The⸗i⸗la, indem ſeine Augen im 
Glanze des Genies aufleuchteten. „Begreifſt Du 
denn nicht, daß get meinen Tod alle diejeni⸗ 
en, die Du da oben furchterzitternd zurückgelaſſen 
haf, von ganzer Seele erhoffen? Würde mein 
Tod nicht der Beweis von der Nichtigkeit und 
Werthloſigkeit meiner Verſprechungen fein? Welche 
Freude für ſie, ganz heimlich und leiſe in ihren 
racherfüllten Herzen über Deine betrogene Hoff⸗ 
nung lachen zu können, da Du doch durch Deinen 
Schwur, der mir ſo unermeßliche Belohnungen 
zuſichert, dargethan haſt, wie unendlich viel Dir 
an dem Befitz meines Geheimniſſes liegen muß. 
Würde mein Tod, der Deine Enttäuſchung be⸗ 
deutet, nicht das Zeichen zu Deinem Untergange 
geben? Würde er nicht in ihren Augen den Be⸗ 
weis bilden, daß die mächtigen Pouſſahs ihre 
Hand von Dir zurückgezogen haben? Geſichert 
vor Strafe, wüthend durch die lange Unterwer⸗ 
fung und Todesfurcht, würde ihr mörderiſcher 
Haß noch zögern? — Ruf Deine Henker, ich 
werde gerächt werden! — Aber wenn Du mich 
umbringen läßt, iſt Dein Leben weiter nichts 
als eine Frage von Stunden, Deine Kinder wer⸗ 
den Dir folgen, und Li⸗tien⸗Se, Deine unſchul⸗ 
dige, ſüße Tochter, die Blüthe der Anmuth und 
des Entzückens, wird die Beute Deiner Mörder 
werden!“ ö 

The⸗i⸗la hielt einige Augenblicke inne, dann 
fuhr er, während ſeine Augen ſich in einem bei⸗ 
nahe überirdiſchen, prophetiſchen Glanze verklärten, 
fort: 

„Setzen wir aber den Fall, daß Du in dieſer 
Stunde, umringt von Deiner Leibgarde, die Stirn 
wie verklärt von der geheimnißvollen Wundergabe 
der Seherkraft, die Hand auf meine Schulter ge⸗ 
ſtützt, in den Thronſaal zurückkehrteſt, und daß 
Du, nachdem Du mich feierlich mit dem Gewande 
der fürſtlichen Mandarine bekleidet haſt, Li⸗tien⸗Se, 
Deine entzückende Tochter, den Traum meiner 
Seele, Herzen läßt und uns verlobend befiehlft, 
daß Dein Schatzmeiſter mir öffentlich fünfzigtau⸗ 
ſend Liang Gold auszahle, — ich ſchwöre Dir, 
daß bei dieſem Anblick alle diejenigen Deiner 
Höflinge, deren Dolche, um Dich zu treffen, ſchon 
halb gezogen waren, vernichtet und verſtört in 
ſich ſelbſt, mit ihrem Haß zuſammenfinken werden, 
und daß in Zukunft niemand mehr wagen wird, 
Dir auch nur in ſeinen Gedanken feindlich geſinnt 
u ſein. Wie, man weiß Dich grauſam, und 
Du läßt mich leben? Man kennt Dich als falſch 
und wortbrüchig, und Du hältſt mir gegenüber 
Deinen Schwur, man kennt Dich als geldgierig, 
und Du überſchütteſt mich mit Gold, man kennt 
Dich als unnahbar und vernichtend in Deinem 
Familienſtolze, und Du giebſt mir Deine Tochter 
— für ein Wort, einen Hauch meines Mundes, 
dem Munde eines armen unbekannten Wande⸗ 
errs ?? Welcher Zweifel würde vor der 
überwältigenden Kraft dieſer Thatſachen noch be⸗ 
ſtehen können? Worin ſoll denn der Werth eines 
durch die mächtigen Geiſter des Himmels verkün⸗ 
deten Geheimniſſes beſtehen, wenn nicht in der 
unumſtößlichen Gewißheit, daß Du es beſitzeſt? 

The⸗i⸗la ſchwieg. 

Der König, unbeweglich, faſt ſtatuenhaft, in 
erſtarrendes Grübeln verſunken, erwiderte nichts. 
Düſter und ſtillſchweigend dehnte ſich fein Rieſen⸗ 
ſchatten auf der eiſernen Thür. Grabesſtille um⸗ 
her — — 

Plötzlich näherte er ſich dem jungen Menſchen, 
und ihm beide Hände auf die Schultern legend, 
ſah er ihn lange und durchdringend, als wäre 
er die Beute tauſend unerklärlicher Empfindun⸗ 
gen, tief bis in den Grund der Augen. 

Plötzlich zog er mit einer raſchen, entſchloſ⸗ 
ſenen Bewegung ſeinen haarſcharf geſchliffenen 
Yatagan. 

The⸗i⸗la warf noch einen Blick unſagbarer 
Verachtung auf den Tyrannen, dann beugte er 
den Kopf, um den Todesſtreich zu empfangen. 


Doch ſtatt des erwarteten Streiches fühlte 


er, daß feine Feſſeln zer ſchnitten zu Boden fielen. 
Er blickte auf und ſah, wie The⸗Tang ſein 
Halsgeſchmeide abnahm und es ihm mit einer 
wahrhaft königlichen Bewegung um den Nacken 
warf. 

„Komm!“ ſagte er. 

Hierauf ſtieg er die Stufen des Kerkers 
empor und legte ſeine Hand auf den Riegel der 


Thür, welche nach dem Lichte und der Freiheit 


führte. 

The⸗i⸗la, welchen der Triumph ſeines Ge⸗ 
dankens und das plötzliche Glück etwas verwirr⸗ 
ten, betrachtete mit Erſtaunen das unermeßliche 
Geſchenk des Königs. 

„Wie!“ murmelte er, faſt betäubt von ſo 
viel Güte, „auch noch dieſe Diamanten! Was 
bedeutet dieſe unerhörte Freigebigkeit, dieſe Gnade 
von dem, den man ſo ſehr verleumdet? Was 
will der König mit dieſem Geſchmeide bezahlen?" 

„Deine Beleidigungen, die mir noch kein 
Weſen zu ſagen wagte,“ erwiderte hoheitsvoll 
The⸗Tang und öffnete weit die Thür zum Thron⸗ 
ſaal. 


— Die „weibliche Trinkhaftigkeit“ 
früherer Zeiten beleuchtet Heinr. Eveersmann in 
der „Magdeburger Ztg.“ an einigen intereſſanten 
Beiſpielen. Häufig find im Mittelalter und dann 
im 16. Jahrhundert Verordnungen, durch welche 


die Behörden der Trunkſucht der Frauen zuſteuern. 


ſuchten erlaſſen worden. Der Rath zu Heilbronn fer⸗ 
tigte im Jahre 1561 einen Erlaß aus, in dem es 
heißt: „Dem Trunke ergebene Weiber ſollen vom 
Stadtknechte herumgedrängelt und ihnen an den 
Kopf ein Zettel geheftet werden mit den Worten 
„Verſoffene Krugsurſchel“. — In München wur⸗ 


den unter dem 19. April 1566 und 16. 


n.10. April 158 Ehr 
mond 1570 Verbote erlaſſen, aus denen man 
erſieht, daß dazumal Weiber und Kinder bei den 
Weinen von Oeſterreich und Welſchland gleich 
Männern zechen leruten, während merkwürdiger 
Weiſe vom Bier darin keine Rede iſt. Dagegen 
wendeten ſich im Jahre 1576 „die aus gemeiner 
Bürgerſchaft“ — heutzutage Stadtverordnete ge⸗ 
heißen — zu Borna an den Rath ihrer Stadt 
mit dem Geſuch, „daß den Weibern am Abend 
die Bierzechen verboten ſein ſollten, in Anſehung, 
daß daraus allerhand Unrecht und Beſchwerung 
nicht allein dem Wirthe, ſondern auch den Per⸗ 
ſonen, ſo die Zeche für ſie bezahlen müßten, 
entſtände. Und während die Weiber ſäßen und 
zecheten ging's daheim in Haus und Hof übel 
zu mit dem Geſind und den Kindlein.“ Der 
Chroniſt fügt jedoch betrübt hinzu: „Hat ſolches 
aber nie viel helfen wollen, und mag wohl derer 
Weiblein Einrede das meiſte dazu beigetragen 
haben.“ — In Frankreich gab es namentlich unter 
Ludwig XIV. am Hofe viele Damen, die gleich 
den ärgſten Saufbrüdern kneipten, und unter der 
Regentſchaft, ſowie unter Ludwig XV. wurde es 
in dieſer Hinſicht noch ſchlimmer. In erſter Linie 
waren dazumal die verſchiedenen Liqueure bevor⸗ 
zugte Getränke des weiblichen Geſchlechts und for⸗ 
derten zahlreiche Opfer. Die zarte Blondine, 
Louiſe de la Vallière, die 1675 in's Kloſter flüch⸗ 
tete, um als Schweſter Louiſe de la Miſsricorde 
dafür Buße zu thun, daß ſie den Liebeswerbun⸗ 
gen des „Sonnenkönigs“ nicht widerſtanden hatte, 
ſuchte den Frieden ihrer Seele wieder zu gewinnen, 
indem ſie eifrig betete und — Liqueur trank. 
Sie ließ ſich einen Betſtuhl machen, unter deſſen 
aufklappbarem Deckel eine ſtattliche Anzahl 
Brantweinflaſchen Platz hatten, ſo daß ſie gleich⸗ 
zeitig beten und trinken konnte. Die Herzogin 
von Mazariu, eine der Nichten des Cardinals, 
betrank ſich regelmäßig, ſo daß ſie ſich Kleider 
und Wäſche vom Leibe riß; die Herzogin von 
Bouillon hatte das Delirium, und von der En⸗ 
kelin des großen Condé ſchrieb der Großprior 
von Vendome, mit dem ſie häufig zechte, an den 
Regenten: „Das iſt gar keine Dame, das iſt ein 
reizendes Fäßchen, in das eine unglaubliche Menge 
von Branntwein hineingeht.“ 

Zu der grofien Feuersbrunſt in 
Ehicago, über welche wir bereits Mittheilung 
machten, liegen jetzt folgende Einzelheiten aus 
New⸗York vor: Auf den großen, zwiſchen der 
Blue Island⸗Avenue, Lincoln⸗Street, Aſhland⸗ 
Avenue und dem Fluſſe, gelegenen Holzhöfen brach 
das Feuer aus. Die Feuerwehr wurde deſſelben 
nicht eher Herr, als bis 40 Acres Bauholz in 
Flammen aufgegangen waren. Der Verluſt be⸗ 
trägt über 1,500,000 Doll. Einer ſpäteren Mel⸗ 
dung entnehmen wir, daß der Holzhändler Mar⸗ 
tin allein einen Schaden von 850,000 Doll. er⸗ 
litten hat. Sein Holzhof war der größte in der 
Welt. Er war für 600,000 Doll. verſichert; 
die Verſicherung war aber merkwürdigerweiſe am 
Tage vorher um Mitternacht abgelaufen. Da das 
Feuer aber kurz vor Mitternacht ausgebrochen ifl, 
muß die Verſicherungs⸗Geſellſchaft zahlen. Das 
Feuer raſte ſo furchtbar, daß die Feuerwehr ge⸗ 
zwungen war, zwei Spritzen im Stiche zu laſſen. 
Der Schaden, welcher der elektriſchen Geſellſchaft 
Siemens und Halske erwachſen iſt, wird auf 
600,000 Dollars geſchätzt. 2000 or 5 ge⸗ 


rathen infolge des Brandes außer Arbeit. Der 
Befehlshaber des Feuerbootes, Lieutenant Me 
Ginu, iſt ſeinen Brandwunden erlegen. Auch 


ein Knabe iſt verbrannt. Zwei Leute geriethen 
in den Fluß und ertranken. Sieben Feuerwehr⸗ 
leute erlitten Verletzungen. 


— Eine Gräuelthat ſonder Gleichen 
wird aus Labiſchin (Poſen) gemeldet. Letzthin ver⸗ 
ſchwand das etwa fünf Jahre alte Söhnchen der 
Maurer Koniſchefskiſchen Eheleute von hier. Zwei 
Tage darauf begab ſich der Vater des Kindes 
zur Polizei und meldete den Verluſt des Kindes 
an, wobei er ſich in Widerſprüche verwickelte, wo⸗ 
durch er den Verdacht auf ſich ſelbſt lenkte. Am 
Abend deſſelben Tages ſahen einige Frauen, die 
auf dem Felde arbeiteten, die Frau des Koniſchefski 
nach einer nahegelegenen Schonung gehen und dort 
am Boden wühlen. Sie ſchlichen der Frau nach; 
als dieſe aber bemerkte, daß ſie beobachtet wurde, 
lief ſie eiligſt davon. Die Frauen begaben ſich an 
jene Stelle, wo dit Koniſchefski ſich aufgehalten 
hatte, und ſahen dort aus dem aufgewühlten 
Boden einen menſchlichen Arm hervorragen. 
Sie gruben den Boden auf und fanden nur 
looſe vergraben die Leiche des verſchwundenen 
Knaben. Der Körper wurde von ihnen zur 
Polizei gebracht und nachdem die Finderinnen 
ihre Ausſage gemacht hatten, ſchritt man zur 
Verhaftung der K'ſchen Eheleute. Beide wurden 
nach ihrer erſten Vernehmung in Ketten nach dem 
Gerichts⸗Gefängniß gebracht. Demnächſt werden 
der Staatsanwalt von Bromberg, ſowie der Kreis⸗ 
phyſikus hier eintreffen und dann die Section des 
zweifellos von den Eltern ermordeten Kindes im 
Beiſein der Verhafteten vornehmen, die wohl 
Aufklärung über die Todesurſache geben dürfte. 
Die Frau Koniſchefski iſt übrigens die Stiefmutter 
des ermordeten Knaben. 5 

— Die franzöſiſche Botſchaft in 
Kopenhagen hat von der franzöſiſchen Regie⸗ 
rung ein koſtbares Geſchenk erhalten. Es beſteht 
aus einem prachtvollen Tiſchſervice von Sevres⸗ 
Porzellan im Empire⸗Stil, das einen Werth von 
25,000 Francs hat und bei den officiellen Feſten 
gebraucht werden ſoll. 
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Berangnig verurtheilt. aus Neuland. — Steyer aus Bielitz. — Lovinaan aus 
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Petersburg, 7. Augnſt. (Nord. (in W f 82 
el: Ag.) Geſtern Nachmittags 3 Uhr (opel, 4 504 Kor. ade Leibbind 
and in der Kathedrale des großen Pa, Weihen. Naa 4 5 5 ö At, 0 881 u en 
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faiferlihen Hoheit der Grofffürſtin 8 
fenia Alexandrowna ſtatt. 
München den 7. Aug uſt. Ein furcht⸗ 
greö Unwetter ging in den letzten Tagen über 
b Voralpenland hinter München nieder; es 
beſonders ſchwer Tegernſee und Schlierſee, 
9 der Hagel theilweiſe dreiviertel Stunden lang 
Auerte. Auf dem Tegernſee ſchwammen eine, 
fiertelftunde , lang Hagelkörner von der Größe 
nes Taubeneies. Die ſtürkſten Bäume ſollen 
wurzelt fein. Der durch den Tegernſee fließende 
lach ſchwoll gewaltig an und richtete Verwu⸗ 
ingen an. Auch in Niederbayern herrſchte wie⸗ 92 
r ein ſchweres Unwetter. Die Iſar iſt ſtark c g Fuer . 
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abermals zu Ausſchreitungen gegen Italiener 
fommen, die aber diesmal dank den rechtzeitig ge⸗ 
Feen Vorkehrungen ohne ernſtere Folgen blie⸗ 
1 Schon früher wurde nämlich im Departement 
Gatd und beſonders in Aigues Mortes 
Ken des Zuzuges fremder Arbeiter zu den 
Üinen, wie er jedes Jahr zur Zeit der Salz⸗ 


vater und Onkel 
1 nung ſtattfindet, ein beſonderer Sicherheits⸗ 
ia eingerichet Als nun am Dienſtag Abend 


in den angelömmenen Fremden von der Menge ge 2 \ x 


1 Itali kannt den, den dieſelb a pr j ) x 7 7 1 
un bieter un migen 88 in Alter von 59 Jahren in die Ewigkeit abzurufen. 


ortes rlaſſen. Mißhandlungen Fremder oder 
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Rechnungs-Stan 


DER ASOW-DON'SCHEN GONIERZ-DANK N TAGANROG 


pr. 1. Juli 1894. 
In u Taganrog. . ‚Filialen d. Bank. 
AOT IVA. 
Cassa-Baarbestand in Creditbillets und Münze, . . . u 220,125 55 1,279,463 
Laufende Rechnung: 
I) In der Reichsbank, deren Comptoiren und Abtheilungen 79,561 87 375,368 
2) In Privat-Bank-Instituten , j — — 3,990 
Discontirte Wechsel mit mindestens zwei Unterschriften 446,939 28 |9,052,839 
5 Sola-Wechsel mit Garantie 3 15 — 66.697 
Discont der amortisirten Werthpapiere und Coupons 180 50 4,898 
Darlehen gegen Unterpfand von: 
1) Staats- und * garantirt von der Regierung 185.829 — 1,122,909 
2) Actien und Pfandbriefe vom Staate nicht garantirt 663,011 | — 25,290 
Darlehen von Waaren und Conoissementen . . 748,751 — 11,868,364 
Spezial-Conto verschiedener Personen ? 873,532 | 87 38,014,742 
Werthpapiere der Bank angehörig : j 
1) Staatspapiere und staatlich garantirte Procentpapiere 1,892,466 04 1.085,44 
2) Actien und Pfandbriefe vom Staate nicht garantirt 727.944 47 338,466 
Werthpapiere angehörig dem Hilfsfonds der Beamten 125.791 | 48 = 
Tratten und Wechsel auf ash Pal : a 65,720 11 | 214,078 
Zolleoupons, Gold und Silber Fa 15,462 14 123,272 
Correspondenten: f 1 x 
1) Conto loro: . 
a) Credite gegen Unterpfand . . 1,481,666 39 1,315,841 
b) Zeitweilig ung edeckte Credite e während d: Correspond, 1,014,333 64 74,495 
e) Credite in blanco ; = — 1 511,892 
2) Conto nostro: . 
a) Freie Beträge zur Verfügung der Bax. 798,974 | 09. | 240,524 
b) Wechsel bei den 1 ...I 210,302 83 796,605 
Rechnung mit den Filialen s 6,779,764 56 — 
Protestirte Wechsel er ir. 36065 — 13,351 
Laufende Unkosten 1 87.468 186 223,889 
Rückzuerstattende Kosten. 3,290 06 10,275 
Mobilien- und eee Au 3 5,948 — 8 98.381 
Transitorische Beträge 3 307,341 62 — 
Wechsel in Commission n N 7 169, 994 67 11,815,078 
Immobilien den Filialen angehörig . . . : . — — 328,372 
116 8.580.083 
PAS SILVA. 183 
Anlage-Capital: I. und Fr Emission . 3,000,000 | - — 
III 5 N 1 000 000 | ze 
Reserveſonds . 1e. 4.333,33 — 
Amortisirender Immobilien-Fönd . . . 158,608 96 — 
Einlagen: 1) Auf laufende Rechnungen: 2 
a) gewöhnliche * . * 1 * * * 0 458, 283 21 6, 940, 278 
einge ee ea 1,428, 026 50 |2.520,754 
RN 62,716 | — | 338,904 
3) Mit Termin 215,018 — 1.018,599 
Rediscont der Wechsel und Spezialrechnung im bannt 
und in den Abtheilungen der Reie ir Brut — 660,768 
Wiederversatz der Waaren in * 1 und in den — 2 wu — 
Abtheilungen 11 1. 101,886 50 | 414,200 | 
Correspondenten : 
1) Conto loro: N 
a) Verfügbare Betrage. 1,165,744 | 66 290,528 
b) Wechsel zum Incasso . { 335,953 832,587,659 
2) Conto nostro: j 
Guthaben derselben 9 000 15,026,858 881,140,311 
Rechnung der Filialen mit der Verwaltung 4 — 17,060,583 
Zu zahlende Zinsen für Einlagen A 26 [148,137 
Einsen, Provision und Commission im Jahre 1894, abzüglich f 
rückvergüteter Spesen für Rediscont, Incassos u. 
Capital-Einlagen . l \ ; 5 219, 761 | 01 570,013 
Einsen, auf das Jahr 18:5 übertragen r 35, 50 2,251 
Beamten-Hilfsfonds . ers Aare re 133 848 89 — 
Transitorische Beträge N F 109,780 | 60 | 311,045 


Depositen zur Aufbewahrung Rs. 886,19 ., 


und Kachetiner Weinen 


von 


M. DO. ‚OKOUEW 


in meiner Niederlage 


ſtets vorhanden ſind. 


Oleichheitig empfehle den kaukaſiſchen eng 


J f. lo pF EHC ON A 


Dzielna Straße Nr. Il, Meeder vom Concerihanb. 
Ich erlaube mir einem gaßrten Publ kum bekannt zu machen, daß 5 


ochach tend 


N 


AN 


ri 


az Huneparope MysbIKaabıe. oom u KOLCEPBATopiu 


Moexza, Herausunä npotaap, M 10 


POAAN M NLAHNNO 


BUN niaunno: 500 u 550 p.; pog en: 600, 700, 800, vo 1000, 1200, 


za 1500 pySaeit. 


Peaaxropp u Hanarea» Jeonoasa% Zouepr 


g Niederlage von Transfaufafiichen N) 


ink, unlükfiche, | nöpchtnente, fehnskunkaffhe uud 6) 
Burpeliner Weine, ſamit ulte Weine für Branke g 


Da meine alte Firma ſich des beſten Nufed erfreut, fo glaube ich fie En 
reelle Bedienung genügende Garantie bieten zu können und hoffe, daß ein geehrtes 
Publikum ſich von der vorzüglichen Qualität meiner Weine überzeugen wird. 


nr ü TIN Filo 
(Fun l 4 dia koni 


Apteka Wendy 1. 
Krak.-Przedmi 
Cena butelki rs. 1 kop. > pölbutelki 95 85 
4 ur * wtystkich . e 


Fin Laden 


mit guter, Kundschaft iſt abreiſehal ber 
mit ſämmtlicher Einrichtung zu ver 
mietben und ſofort zu bezlehen bei Anton 
' Müller, —— NEN, 


. rest re a 


Mittag Miſiagslich 7 5 


zu ſolldem Prelſe, \ einer anſtändigen 
Familie, ſucht ein älterer Herr. — Gefl. 
Adreſſe unter „Mitiagstiſch“ aa d. Exv. 
d. Blattes erbeten, 


454,930 
3.990 
9,499,779 
66,822 
5,078 


1,808,288 
688,301 
2.6 17,115 
3,888,274 


2677,09 
1.066,411 
125,791 
279,799 
138,734 


2,747,508 
1,088,829 
511,892 


1.039,498 
1,006,908 
6,779,764 
19,416 
311.352 
13,565 
104,329 
307,341 
11,985,073 
328 972 


1.000 000 
1.333,333 
18,698 


7,398,559 
3.948,780 
401,620 


'11,233,617 | 
\ 0 
982,563 | 86 


2,056,272 
2,923,613 


6,167,170 
7,060,583 
176,475 


789,774 

2,286 
133.848 
420,825 


Fir: huſtende RN ſchwächliche 


erſonen 
ſind die vom Medicinals Departement 


eonceffionirten Malz⸗Extrakt und 

w %p thel 1 
olhelen 

lungen zu bekommen. 


onnoeno Hensypon. 


3.000 000 


1,516,586 


40,564.617 


Zusammen. 
Rubel und Kopeken. 
1,499,589 | 


46 
44 


13 
16 
43 
09 
76 


26 
34 
05 


93 
51 
56 
11 
62 
12 
46 
62 
56 
14 


2 965 "96. 


33 
66 


95 
56 
61 


50 


Bapmaga 27 Ina 1894 rona. 


ſiſche 


x 
— 9 ſchäft thätig. 


Penſionat 
Eugenja laszunska, 


Cegielniana-Strasse Nr. 46. 
Der Unterricht hat ſchon begonnen. 


Anmeldungen der neuen Schülerinnen: finden 
wage — 7 An —— ſtatt. (3-9: 


Benfionat | 
Remus, 


Petrikauer Str. 118, a 
Der 05 begiunt den 20. 
Aunguſt u. St. 
Aumel dungen für Knaben und 
Mädchen werden vom. 13 Auguſt 
täglich entgegen genommen. 


Der Unterricht 


in milner Schule beginnt d. 7/19. Auguſt. 
Schüler werden täglich von 9— 10 Upr 
Vor⸗ und von 3—5 Uhr Nachmittags 


angenommen, 12—3 
Jacobsohn, 
Dzlelna⸗(Baha⸗) Straße Nr. 7, 
Haus Seidemann. 


uiid 


Mädchen ata 


in Warſch ' 

Jüldiſche Pe 24775 wünſchen, 
ihren Töchtern eine gediegene Bildung 
ertheilen oder eine höhere Lehranſtalt 
kbeſuchen zu laſſen, finden in meinem 
hochobrigkelillch⸗eonceſſionirten Penfionate 
liebt volle er. Energiſche Nach⸗ 
hilfe in allen Schularbeiten wird zuge⸗ 
figert. Ku ſche, deulſche und franzö⸗ 

Conversation. Muſikſtunden im 
dauſt 


Wegen möglichſt Individueller Be⸗ 
handlung nur beſchränkte Anzahl von 
Penſtonärinnen; daher gefl. Anmeldungen 
möglichſt bald erbeten. 

Nähere Auskunft Hert 


ertheilt 


Fi Schulvorſteher Lewinsohn, Zawadzta 15, 


dier albſt. 


| 


Frau Dr. Ida Mandelstamm, 
Warſchau, Nowol pie 30, Du. 10. 


Sgchüler⸗Aunclaungen 


für weine hrunftau (Zuwadzkeſtraße 
Nr. 15) nehme ich täguch von 9 —11 
Upr Vormitſags und von 4—6 Uhr 
Nach mittags entgehen. 

Lehrer J. Lewinsohn. 


Wir offeriren unjer reich⸗ afſor⸗ 
ites Lager in diverſen (208 


Wollplüſgen 


228 ſehr mäßigen Preiſen. 


Guse & G1 


P 


een 


Herr Julius Ri Riedel iſt ſeit den 
4. Auguſt d. J. nicht mehr in unſerem Ge 


Ea WARLMANN & 1 


Kupfer⸗ und Me tall waarenfabrik. 


Fräntzl & 'Grundman, 
Warſchau, ern Nr. 90, 


Bogen Lampen (system Bause, 
Nebenſchluß⸗, Differ-nttals und Dauptſtromlam ven 

(In 15 Staaten patentirt durch die Sächſ. Bogenlampenſa⸗ 
bril Schmidt & Hansen). 


Das Neueſte und Wollkom- f 


menſte der 


Effectvolles Licht bei abſoluter Ruhe und Oleichmüßigkeit bei 
eonſtantem Leuchtpunkt. 

Für Stromftärte von 2— 25 Amp —Keige 188 = 

chung im Nebenſchluß. — Funectionirt abſotut geräuſchlos. — Denkbar le 

teſe Bedienung der Lane. —Einfachſte bis eleganteſte Ausftattung 


Proſpecte und Preisliſten gratis und frauco. 


Vertreter geſucht. 
Ausführung von Maſſen und Eleetrotechniſchen Bed irfsartikeln. 
Maſch nen und complete Ein ir tungen fil Metalfbearbritung jeder Art, 


WKIERRKAKKKAK % 


| 
| 


nn NN m in [m — 


BR, — me 


| | 


liefert 


Jetztzeit. 


} 


NMeſtaurant 


zum „Neuen Stet 
Srednia⸗Straße Nr 330. 


Heute und die folgenden 200 


CONGER] 


2 Anfang 7 Uhr da | 


Tenn zul 


ſube en dem am Sonntag und Mon 


Prämien⸗ -Schie 


werden die Mitglieder der Lodzer 
Schützen ⸗Gilde, ſowie die Schützen⸗Gi 
anderen Nachbar ⸗ Städte und Sch 


58 eingeladen. 
Der Vorſtat 


— 9 g 


10,000 Mt 


AR zur Fabr 
eines neuen, ausnahmsweiſe | 
und großer Aus dehnung fähigen 
werden von fachlundigen Rai 
geſucht. 

Adreſſen unter A. F. an 1 
d. Bl. ecbeten. 


e 
Herren Gnrderaiten- Ant 


Konstantin "Batkiewi 


Lodz, Petrokower⸗Straße, Ecke Meyers 
und Pett.⸗Straße Nr. 514 (76) 


empfiehlt zur Frühjahrs ⸗ und 
mer⸗Saiſon eine große Aus 


fertiger 
Gardero 


bekannt durch den guten 
und durch die vorzügliche A 
rung, ſowie in⸗ und auslä 
Stoffe. — Beſtellungen werd 
eigenem oder gelieferten Mi 
nach der neueſten Mode ſchn 
zu mäßigen Preiſen auögefü 


Fabriksgebä 
mit Waſſerkraft kufe oder 
in Pacht. Offerten sub A. J 
bitte elaſchicken, Annoncen du 


Piotrowski & Comp. Wacſchau, 
Wirk 26. 


Er ra 0 VE Pe 


* 


„ Ma 


D welcher als Strumpfwirker und Mechal 
in den Stuttgarter Rundſtuhlfabriker d 

9 tig war, ſucht in einer XZurotfabrif d 
9 Werkführer angenehme Stellung. f 
Offerten an das Annoncen -B 

0 . & Co. Senatoiska 26 3 


2 von Leopold Zoner, 


